
über ſeinen Fernritt in Aſien Er hatte den Ritt im Juli 1891
unternommen trotz allen Abrathens ſeiner Verwandten und
Freunde und eigentlich nur aus Ehrgeiz Wie er ſelbſt geſtehtwollte er nur den Koſakenoffizier Pjeſchkow der aus Sibirien
nach St Petersburg geritten kam übertreffen Das Bravour
ſtück iſt ihm gegenwärtig faſt ſchon gelungen Er hat Sibirien
die Mongolei die Wüſte Gobi China Tongking Annam Cochinchinag und Camoodſcha durchritten und iſt kürzlich in Siam an
ergngt Der Ritt hat bisher 16 Monate in Anſpruch genommen
rei Viertel des Weges ſind erledigt Natürlich iſt die Reiſe

durchaus nicht ungefährlich geweſen Jn China wurde der Fürſtdrei mal überfallen und zwei mal verwundet Die chineſiſchen

Beamten bereiteten ihm unaufhörlich Schwierigkeiten und wollten
ihn z B durchaus nicht durch das Kuanſingebiet nach Tongking
rgragen Nur der dunkeln Nacht und der Schnelligkeit ſeiner
Pferde verdankte er es daß er über die Grenze kam Jn den
ne Wäldern Annams und Cochinchinas wurde er

wiederholt vom Fieber heimgeſucht in Cambodſcha war er mehr
fach nahe am Ertrinken da das ganze Gebiet überſchwemmt war
und ſich in einen Sumpf verwandelt hatte Von China aus
führte r Wiaſemſki 12 Pferde mit unterwegs verlor er da
von 9 ſo daß er Siam nur mit 3 Pferden erreichte Jn Siam
iſt er beinahe Hungers geſtorben da die Einwohnerſchaft ihm
als verhaßten Europäer nichts zu eſſen geben wollte Jn den
dichten Wäldern dieſes ſchönen Landes konnte er ſich nicht ein
mal etwas kaufen da die Waldbewohner nur den Tauſchhandel
kennen und der Fürſt nur Geld mit ſich führte das für ſie gar
keinen Wertih hat Er mußte ſich daher von Heuſchrecken und
wilden Früchten nähren Auf der letzten Reiſeſtrecke verlor er
ſeine Kleider die ohnehin bereits ſtark angegriffen waren voll
ſtändig Jn Bangkok ſchreibt er traf ich in adamähnlichem
Koſtüm ein Zum Glück gehen hier faſt alle Einwohner in dem
ſelben Staat ſo daß mein Negligée kein Aufſehen erregt
Von Siam geht die Reiſe über Birma Jndien und Perſien nach
dem Kaukaſus im Juni 1893 hofft der Fürſt bereits wieder in
Rußland zu ſein Das Merkwürdigſte an dieſer beiſpielloſen
Reiſe iſt jedenfalls der Umſtand daß der Fürſt ganz allein ohne
jegliche Begleitung den großartigen Dauerritt macht

Ein Philoſoph Altenburger Bauern ſo erzählt man
ſind in ein lebhaftes Geſpräch über die Auferſtehung begriffen
Nur einer der dabei Sitzenden hat ſich nicht betheiligt Man fragt
ihn Nun Hans wie denkſt du denn darüber Darauf der
Gefragte gleichmüthig Jch ſtih mit uf und ich blieb au
leen

Häusliches Zwiegeſpräch Frau Gieb dir keine un
nöthige Mühe Fritz du haſt meine Hand begehrt und kannſt
nicht ſagen daß ich dir nachgelaufen ſei Gatte Nein Marie
Die Mausfalle läuft niemals der Maus nach aber gefangen
wird die arme Maus doch

Auch geſehen Gigerl Eh Fräulein zu Haus
Stubenmädchen Nein Gigerl Aber ſie kam gerade
vor mir herein ich hab ſie ja geſehen Stubenmädchen
Ja aber Sie hat Sie auch geſehen
Unerwartet Lehrer welcher den Schülern das Beiſpiel

vom guten Hirten erläutern will Denkt euch einmal Jhr
wäret alle kleine Schäfchen was wäre ich dann Mehrere
Stimmen Ein großes Schaf

Jn der Neujahrsnacht Student bezecht Herr Gendarm
kz können Sie mir zu meinem Schlüſſel nicht die pawpaſſende
Wohnung ſuchen

Au Schuſter Sie wünſchen ein Paar Stiefel vielleicht
gefallen Jhnen dieſe Zugſtiefel Kunde Wo denken Sie
hin Zugſtiefel bei meinem Rheumatismus

Titterariſche Plandereien

Von A B
Das deutſche Volk kommt aus der Aufregung nicht heraus

Noch iſt das Schickſal der Militärvorlage nicht entſchieden und
ſchon wieder iſt vom Centrum ein aufregender Geſetzentwurf
eingebracht der Antrag der die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
fordert So ſind S Beiträge zur Geſchichte des
Jeſuitenordens von beſonderem Jntereſſe

Die Jeſuiten in Bayern von der erſten Zeit ihrer
Berufung bis zum drohenden Staatsbankerott am Ende des
ſechzehnten Jahrhunderts, ſo lautet der etwas ungeſchickte Titel
eines überwiegend auf den Zeugniſſen katholiſcher Schriftſteller
beruhenden Buches von Karl Scholl Würzburg A Stüber
1892 Um die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts hatte die evangeliſche Lehre trotz vielfacher harter Bedrücung in Bayern eine ſo

weit reichende Herrſchaft gewonnen daß Herzog Albrecht V es
zweckmäßig fand den Lutheriſchgeſinnten freie Religionsübung zu
gewähren Aber derſelbe Fürſt rief bald darauf die Jeſuiten ins
Land Er wollte mit ihrer Hilfe die Zucht in der grenzenlos
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verwilderten Geiſtlichkeit wieder herſteklen aber ſie wußten ihn
alsbald zum willenloſen Werkzeuge ihrer Pläne und Abſichten
zu machen Dieſe gingen einmal auf die Ausrottung der Keker
und dies Streben entſprach ja dem Zwecke ihrer K bann
auf die e ren und Beraubung anderer Orden auf die
Knechtung der Weltgeiſtlichkeit und auf die Erwerbung unermeß
licher Beſitzungen und Schätze Jn allen dieſen Beſtrebungen
hatten ſie einen glänzenden Erfolg die tüchtigſten und geſinnungs
vollſten Bürger wurden mit der äußerſten Erbarmungsloſigkeit
zu vielen Tauſenden aus dem Lande getrieben das ganze Er
ziehungsweſen kam in die Hände der Jeſuiten und Bayerns
vornehme Jugend wurde fortan in der bekannten Geiſt und
Charakter tödtenden Weiſe gedrillt Die Biſchöfe erwehrten ſich
nur zum Theil und mit großer Mühe der Obmacht der Jeſuiten
den Orden wurden zahlreiche Klöſter entriſſen die Auguſtiner
in München konnte der Papſt nur ſchützen indem er die patres
ex societato mit dem Bannfluche bedrohte Auf das Volk
aber wirkten die Jeſuiten durch Veräußerlichung der Moral
und der Religioſität höchſt verderblich ein Sie vergifteten
das geiſtliche Leben vielfach bis ins innerſte Mark, ſagt ein
berühmter katholiſcher Theologe Dann aber verſchuldeten ſie eine
namenloſe und ſchamloſe Ausſaugung und Auspreſſung des Landes
denn der Herzog fröhnte zugleich ſeiner maßloſen Prunkliebe und
dem unerſättlichen Begehren der Jeſuiten die nie genug Seminarien
Kolleg und Profeßhäuſer und Kirchen haben konnten Um die
nöthigen Gelder zu erſchwingen wurden dem Volk immer neue
Steuern auferlegt und die alten erhöht Die Stände machten
Vorſtellungen über Vorſtellungen um zuetzt doch feige nachzugeben
Endlich kam es dahin daß ein Bauerngut das 28 Kreuzer Steuer
bezahlt hatte 100 Gulden bezahlte Das Land füllte ſich mit
Bettlern Räubern und Mördern Endlich ſah Wilhelm keinen
Ausweg mehr Der Staatsbankerott ſtand vor der Thür und der
bigotte Verſchwender legte im Jahre 1598 die Krone nieder um
ſie Maximilian I zu überlaſſen dem Jdeal eines Fürſten nach
jeſuitiſchen Grundſätzen von dem ein Verehrer ſeiner guten
Eigenſchaften klagend ausruft Welch ein Mann wären nicht die
Jeſuiten ſeine Erzieher geweſen Was aber Jeſuitendank iſt
das hatte ſchon Maximilians Vater erfahren Als er ſich einſt in
ſeinen Finanznöthen an den Chef der bayriſchen Jeſuiten gewendet
hatte da hatte ihm dieſer erklärt er könne nichts thun denn
wenn er ſich einmal mit der Sache befaßt hätte müßte er auch
damit fortfahren und folglich ſeinen Beruf verſäumen auch ſeinem
Kopf zu viel aufladen Maximilian ſelbſt aber erntete Jeſuiten
dank indem die Söhne Loyola s ſeinen Feldherrn Johann
vom Werth zu verleiten ſuchten von ihm der einen Waffen
ſtillſtand mit den Schweden geſchloſſen hatte abzufallen

Auch Friedrich der Große hat die Undankbarkeit der
Jeſuiten erfahren im ſiebenjährigen Kriege machten ſich die
ſchleſiſchen Jeſuiten vielfach öſterreichiſcher Geſinnung verdächtig
aber ſo ſonderbar es klingt man kann nur ſagen er hat dieſen

Undank reichlich verdient Es iſt ein großes Verdienſt von
Leovold Witte in Pforia durch ſeine Schrift Friedrich
der Große und die Jeſuiten Bremen 1892 E Ed
Miller das wunderliche Schauſpiel das der aufgeklärte König
durch den Schutz gegeben hat den er den geſchworenen Feinden
aller Aufklärung gewährte in helle Beleuchtung geſtellt zu haben
Es kann mir nicht in den Sinn kommen den reichen Jnhalt der
durchaus auf Aktenſtücken beruhenden Darſtellung Witte s hier im
Auszuge wiedergeben zu wollen Jeder der die Bedeutung derJeſuitenfrage erkannt hat wird das Buch leſen wollen Friedrich

den man uns neuerdings auch als Pädagogen darſtellen möchte
hat von Pädagogik keine Ahnung Nur ſo konnte er es zulaſſen
daß der ſunge Adel Schleſiens ſtatt in guten Schulen erzogen
zu werden in jeſuitiſchen Drillanſtalten mit Bigotterie und mit
Haß gegen den Glauben des größern Theiles ihrer Volks
genoſſen vergiftet wurde Es iſt beachtenswerth daß es gerade
Katholiken waren die die Kurzſichtigkeit des Königs am meiſten
beklagten Sein Verhalten iſt um ſo unbegreiflicher als
gerade die ſchleſiſchen Jeſuiten in ihrer Bildung beſonders
niedrig ſtanden und der Verſuch ſie durch gebildetere franzöſiſche
Jeſuiten zu erſetzen durch ihre Feindſeligkeit zum Scheitern ge
bracht wurde Anfangs mag nun die Sparſamkeit den König be
ſtimmt haben die Jeſuitenſchulen die ihm nichts koſteten bei
zubehalten aber für die ſpätere Zeit wo er doch für alle als
nothwendig erkannten Dinge Geld zu beſchaffen wußte fällt dieſe
Entſchuldigung fort Und als nun gar der Orden vom Papſt auf
ehoben war am 21 Juli 1773 da erklärt eigentlich nur noch di
reude am Pikanten das Verhalten des Königs Oder war es

nicht pikant einen Orden den der Papſt und die katholiſchen
Fürſten fürchteten und haßten von einem ketzeriſchen und frei
eiſteriſchen Könige beſchützt zu ſehen Zum Schluſſe mög

Witte das Wort haben Eins hat dem großen Könige gefehit
was ein Politiker der nachreformatoriſchen Zeit beſitzen muß
es mangelte ihm das feinere religiöſe Senſorium für die Ab
wägung der Jmponderabilien die im geiſtlichen und kirchlichen
Leben die Gemüther bewegen
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8 UnverſöhnlichRoman von C H von Dedenroth
Ellerbeck kehrte ins Krankenzimmer zurück und fand dortſeine Gemahlin allein in der ſelſſchaſt der Frau des Hof

beſitzers Agathe hatte den Verſuch gemacht ſich zu erheben
und derſelbe war beſſer gelungen als ſie das geglaubt
dem beordert unſern Wagen hierher, ſagte ſie ihrem

Manne einen bedeutungsvollen Blick zuwerfend ich hörte laute
Stimmen du haſt Aerger gehabtJch bedaure in jeder Segehung daß ich deinem Rathe

die Fahrt nach Seedorf zu unterlaſſen nicht gefolgt bin, ant
wortete der Präſident ich habe die Lehre die ich erhalten
daß jede Schwäche ein Fehler bezahlen müſſen

Ein Lächeln der Genugthuung der Befriedigung umſpielte
die Lippe der ſtolzen Frau die noch eben in körperlichem
Schmerze gezuckt
Als der alte Arzt das Zimmer betreten hatte Helene inner

lich gejubelt Wie oft ihr auch Schroffheiten der Mutter un
verſtändlich und peinlich geweſen noch nie hatte das Benehmen
derſelben gegen Perſonen geringern Standes ſie ſo tief verletzt
wie heute Anſtatt daß die Mutter ſich beſchämt darüber ge
fühlt den Mann wegwerfend behandelt zu haben dem ſie jetzt
ihre Rettung verdankte anſtatt es anzuerkennen daß Flemming
ſich beeilt ihr einen Arzt zu holen wollte ſie den Doktor nicht
einmal erwarten Der alte Doktor kam früher als man es
vermuthet er bewies daß er ſeine Sache verſtehe aber Frau
von Ellerbeck hatte kein Wort der Anerkennung geſprochen ſie
grollte weil der Arzt ſie hart angefaßt und keine unterthänigen
Phraſen gemacht Ein rechter Bauer hatte Agathe ge
murmelt als Ellerbeck den Arzt in das Seitenzimmer geführt
Es war Helene willkommen geweſen daß ihre Mutter ſie fort
ſchickte den Wagen zu beſtellen Sie hoffte draußen Georg
Flemming zu finden und ihm wenigſtens ein warmes Wort
der Dankbarkeit ſagen zu können Sie hörte heftige Worte
im Nebenzimmer laut werden ſie ſah vor der Hausthür die
Bauern und fühlte inſtinktmäßig aus der Art wie dieſelben
ſie angafften daß man nur Neugierde keine Theilnahme für
ihre Familie hege in einiger Entfernung ſtand Georg Flemming
er hielt zwei Pferde am Zügel das Blut ſchoß ihm ins
Antlitz als ihr Blick den ſeinen traf aber er rührte ſich nicht
von der Stelle er kam nicht heran eine Frage der Theilnahme
an ſie zu richten

Aber freilich man hatte ihm ja deutlich zu verſtehen gegeben
daß er zu gering vornehme Damen anzureden

Helene ſchritt über die Straße gerade auf ihn zu Der
Gedanke ein begangenes Unrecht gut zu machen gab ihr den
Muth Georg vor allen Leuten anzureden Jch muß Jhnen
ein Wort des Dankes ſagen, ſprach ſie ihm die Hand ent
gegenſtreckend obwohl ich weiß daß wir nie die Schuld ab
tragen können

Beſchämen Sie mich nicht, unterbrach er ſie und hoch er
glühend drückte er die zarte bebende Hand IJch hätte raſcher
helfen und geſchickter zugreifen können ch verſchulde es daß
Ihre Frau Mutter verletzt iſt Was ſagt mein Vater Iſt
die Verletzung gefährlich

Nein ich darf ſchon den Wagen beſtellen
Gelobt ſei Gott

Georg hielt die Hand Helenen s in der ſeinen Sie wagte
es nicht ihm dieſelbe zu entziehen

Der Muth mit dem ſie ihn angeredet war geſchwunden
ſeit der heiße Blick ſeines Auges auf ihrer Wange brannte
Sie wollte reden den Bann zu brechen der ſie verwirrte aber
ſie fand keine Worte Da donnerte eine heftige Stimme

Mein Pferd Georg Der junge Mann erſchrak und ließ
die Hand Helenen s fahren Auch ſie ſchaute ſich betroffen um
Mit geröthetem Anlitz ſtand der alte Doktor jenſeits der
Straße und winkte ungeduldig gebieteriſch Er ſchaute ſo
finſter drohend daß Helene es nicht wagte auch ihn anzureden

und ihm Dankesworte zu ſagen Und ſie that wohl daran
Es war nur ein kurzer Augenblick der ihr blieb ſich zu ent
ſcheiden noch ſchwankte ſie ob ſie weiter gehen dürfe ohne
wenigſtens verſucht zu haben dem alten Herrn einen Dankes
gruß zu ſpenden da hörte ſie jenen poltern Spielſt wohl
den Galanten zankte der Alte während Georg die Pferde
über die Straße führte Machſt den Buckel krumm vor einer

ſich Flügel ſch rſchwindenelene hätte ſich Flügel gewünſcht um verſchwinkönnen Scham und Enggorung überwallten das zarte Gefühl

in dem ihr Herz gebebt
Ein Bauer der vor dem Gehöfte geſtanden folgte ihr Als

ſie die Schänke erreicht und dem Kutſcher Befehl gegeben die
Pferde anzuſchirren trat er zu ihr heran Der alte Doktor
iſt ein grober Kerl, ſagte er und der Sohn hetzt uns auf
einen Demokraten zu wählen Der Schulze war auch grobgegen den Herrn Präſidenten Wenn s Unglück kommt werden

ſie die Naſe in den Buſch ſtecken Aber ſagen Sie nur Jhrem
Vater daß nicht alle hier ſo denken

Helene nickte Es war ihr immerhin ein Troſt daß nicht
jeder hier Steine gegen ihre Familie erhob Und als ſie die
finſtere Miene ihres Vaters ſah mit welcher derſelbe bald
nachher den jetzt ehrerbietig daſtehenden Schulzen verabſchiedete
da hatte der Gedanke ein Abgrund trenne ſie von dieſen
Feinden faſt etwas Woblthuendes für ſie ſie vermochte ihrer
Mutter nicht mehr darob zu grollen daß dieſelbe mit ſo ſtolzer
Kälte die Annäherung Geringerer zurückwies

2 Kapitel

Die höhniſchen Worte des Großvaters hatten das Blut
Georg s empört Rohheit gegen eine Dame ſetzt den Be
leidiger herab, flüſterte er mit bebender Stimme ich werde
für dich um Verzeihung bitten

Nicht von der Stelle du folgſt mir, gebot der Alte
herriſch und leidenſchaftlich du reiteſt mit mir ich befehle
es dir

Jch bin kein Kind mehr ich
Du folgſt oder wir ſind geſchieden für immer, unterbrach

r der Doktor Jch habe meine Gründe Gehorche
eorg

Der junge Mann biß ſich auf die Lippen ſeine Fauſt ballte
ſich aber er gehorchte er beſtieg ſein Pferd Es lag der trotzigeEntſchluß in ſeinen Zügen diesmal ſich zu fügen aber t

wieder

Beide Männer ritten ſchweigend davon Als ſie das Dorf
hinter ſich hatten nahm Georg das Wort Jch ſchulde dir
in gerechten Dingen Gehorſam, ſagte er mit feſter Stimme
aber ich bin kein Schulknabe Jch verzichte von heute ab auf

jede Unterſtützung Die Selbſtachtung gebietet mir auch dir
gegenüber ſelbſtändig zu werden

Du urtheilſt wie ein Blinder über Farben, verſetzte der
Alte Deine Erregung beweiſt mir daß ich recht geſehen
du haſt dich in die hübſche Larve vergafft und das will ich
hindern

Vater
Höre erſt ehe du redeſt Vor allem denke nicht daß ich

dir Opfer gebracht und mir deshalb das Recht der Vormund
ſchaft anmaße Jch verwalte ein Vermögen das dir gehört
Du zwingſt mich dir Eröffnungen zu machen die ich dir er
ſparen wollte weil ein Gift für das Herz darin und weil dieſelben dich unfrei in deiner politiſchen Thätigkeit machen die

ſelben beeinfluſſen werden Du haſt bisher allein nach deiner
Ueberzeugung das Regierungsſyſtem bekämpft und in dem Präſi
denten Ellerbeck nur die Seele der reaktionären Partei geſehen
heute ſollſt du erfahren daß auch ſeine Perſon deinen Haß
deine Verachtung verdient



Das Antlitz Georg s entfärbte ſich Der Umſtand daß
der Großvater ihm niemals Näheres über ſeinen Vater
mitgetheilt jeder Frage über denſelben ausgewichen daß der
alte Doktor nur ſelten und ſtets mit trüber Wehmuth der
Mutter von Georg erwähnt hatte den jungen Mann ahnen
laſſen man verberge ihm ſchmerzliche Erinnerungen Jetzt
wollte der Großvater den Schleier des Geheimniſſes lüften
Mit fieberhafter Erwartung lauſchte Georg

Jch hatte nur ein Kind, begann der Alte Nach dem
Tode meiner Frau war mir meine Minna deine Mutter
alles Sie war ein liebes zartes Mädchen als ihr die Auf

wurde den Haushalt eines vielbeſchäftigten Arztes zu
eiten Jch konnte ihr wenig Zerſtreuungen bieten wie ſie die

lebensluſtige Jugend fordert Ein junger Mann der damals
beim Gericht zu G angeſtellt war der Aſſeſſor von Ellerbeck
eroberte fich das Herz Minna s ſie gab ſich der Neigung in
vollem Vertrauen der Unſchuld hin und ich hatte keine rſache
an der ghrinbaſtigreit dieſes Menſchen zu zweifeln ich
konnte nicht ahnen daß er ſich ein reines argloſes Mädchen
zu einer Tändelei erſehen nur um ſich in der kleinen Stabt
die Zeit zu vertreiben Er hatte in dem Umſtande daß er
noch keine feſte Anſtellung erhalten nur diätariſch beſchäftigt
war den Vorwand dazu mit einer ihn bindenden Erkärung
zurückzuhalten Genug als er G verließ um in der
Reſidenz beim Obergericht zu arbeiten betrachtete ſich
Minug als ſeine Verlobte ein halbes Jahr ſpäter laſen wir
Juicn Verlobungsanzeige mit der Tochter des Miniſters in der

eitung
Schändlich Jnfam murmelte Georg
Was willſt du lächelte der Alte mit bitterem Hohn i

ſagte dir daß er ſich nicht förmlich gebunden er bahnte ſi
Carrière durch die Heirath mit der Miniſtertochter was
konnte er dafür daß mein Kind ſeine Schmeichelworte für
ernſt genommen daß ſie ein Herz beſaß welches ſo leicht zu
brechen war Jch hatte nicht das Recht ihm Vorwürfe ins
Geſicht zu ſegen und mußte auch ſonſt ſchweigen ich hätte ja
mein armes Kind nur dem Geſpötte böſer Menſchen preis
gegeben wenn ich den Elenden gebrandmarkt Es haftete
ſchon ein Makel an ihr Jn der kleinen Stadt war es kein
Geheimniß geblieben daß Minna mit Ellerbeck in vertrauten
Beziehungen geſtanden und die Welt bricht den Stab über
ein Mädchen welches zu leicht vertraut Die Mehrzahl ihrer
Freundinnen zog ſich von Minna zurück man traute es dem
Edelmanne nicht zu daß er wie ein Schurke gehandelt man

e pte er habe Urſache erhalten die Beziehungen abzu
rechen

Schon ehe Ellerbeck das Vertrauen Minna s erſchlichen
hatte ſich ihr ein Mann zu nähern e der zwar von
ſtreng rechtlichem Charakter aber dadurch nicht
war daß er in leidenſchaftlicher Erregung bei Wahrung
ſeiner Rechte Behörden gegenüber mehrfache Uebergriffe
erlaubt 727 deren er beſtraft worden Er trug freiſinnige
Ideen zur Schau was damals gefährlicher war als heute und
trotzte darauf daß ſein blühendes Geſchäft er war Holzhändler

ihn unabhängig machte Chriſtian Born ſo hieß derſelbe
erneuerte jetzt ſeine Bewerbung um Minng er nahm keinen
Anſtoß an dem Vorgefallenen und leider und leider
ich bereute das ſchwer war es mein Drängen das Minna be
wegte ihm das Jawort geben

Der Mann meiner Mutter hieß Born rief Georg und
wieder entfärbte ſich ſein Antlitz

Armer Junge einmal mußteſt du es doch erfahren ver

ſetzte der Alte mit einer m der Stimme die Georg bis
ins Jnnerſte erſchütterte Aber denke nicht das Schlimmſte
höre weiter Das Unglück fügte es daß Born eine Niederlage
in D hatte und daß Ellerbeck ebenfalls dort eine Anſtellung
erhalten Der Elende ſah deine Mutter wieder Obwohl er
der Gatte einer andern machte er Verſuche ihr heimlich zu
nahen Erſchrecke nicht Deine Mutter hat es auf dem Sterbe
bette beſchworen daß nur ein Fehltritt aus Schwäche keine
Schuld ſie belaſtete Jhr fehlte der Muth den Schutz Born s

en dieſe Nachſtellungen anzurufen ſie fürchtete der empfind
leidenſchaftliche eiferſüchtige Mann könne a zu einem

zeß hinreißen lafſen ſie wollte Ellerbeck durch ihre Bitten
beſchwören ihres Friedens zu ſchonen ſie traf m mit ihm in
einer Konditorei aber Born war ihr gefolgt Er ſtürzte ſich
auf Ellerbeck ihn niederzuſchlagen Offiziere Freunde des
elben ſprangen hinzu der Wüthende erhielt einen Säbelhieb
er ihn niederſtreckte

Die Erbitterung Borns, ſchloß der Doktor ſeine Erzählung
war um ſo gewaltiger als er Minna für ſchuldig hielt dieſe

aber beim Erſcheinen der Polizei die ſogleich zur Stelle war
die Behauptung Ellerbeck s beſtätigen mußte daß er ihr achtungs
voll begegnet und nichts gethan was den Gatten irgendwie
hätte berechtigen köunen auf ihn loszuſchlagen Born verſchloß
deiner Mutter die Thür ſeines Hauſes Er wollte keine Er
klärung keine Rechtfertigung hören er nahm keinen Brief an
deine Mutter mußte zu mir flüchten Sie kam geiſtig und
körperlich gebrochen in mein Haus Wochen hindurch lag ſie
in hitzigem Fieber Auch ich glaubte damals an ihre Schuld
und fand es berechtigt daß Born ſich nicht um ſie kümmerte
ich ſchenkte den Verſicherungen der Unglücklichen erſt Glauben
als ſie ſterbend nachdem ſie dir das Leben gegeben ihre Un
ſchuld betheuerte

Chriſtian Born hatte inzwiſchen ſein Geſchäft verkauft und
Europa verlaſſen ohne irgend jemand mitgetheilt zu haben
wohin man ihm Nachrichten ſenden könne Jn niederträchtiger
Feigheit um ſich ſelber nicht zu kompromittiren hat Ellerbeck
ihn in dem Wahne gelagſſen daß deine Mutter im Ein
verſtändniß mit ihm geweſen ja mehr noch er hat ſeine Ver
bindungen dazu benutzt dem politiſch Anrüchigen durch polizei
liche Verfolgungen den Aufenthalt im Vaterlande zu ver
leiden

Und mein Vater forſchte Georg mit bebender Stimme
er noch Hat er nie wieder nach meiner Mutter ge
ragt

Nein Jch erhielt eine Summe Geldes die er für Minna
n als Abfindung für etwaige Anſprüche an ihn
ch hätte das Geld nicht genommen wenn ich nicht an deine

Zukunft gedacht Jch mochte nicht länger in G leben ich
mußte mir anderswo eine neue Exiſtenz ſchaffen Jch habe dir
meinen Namen gegeben habe nie zu dir von deinem Vater
ſprechen mögen ich hütete das Geheimniß ich wollte nicht daß
der Fluch der deine Mutter in ein frühes Grab gebracht dir
das Leben verbittere Es iſt ſeltſam aber heute nach faſt
dreißig Jahren fällt es Ellerbeck plötzlich ein mich aufzuſuchen
Er ſagte daß er deshalb nach Seedorf gekommen Jch möchte
faſt glauben er hat davon gehört daß du für die Oppoſition
agitirſt der Name Flemming hat ihn aufmerkſam gemacht
Und es iſt als ob die Fügung des Schickſals mir nicht gönnen
gewollt dich dem Manne perſönlich fernzuhalten Es hat deine
Eitelkeit lüſtern gemacht daß eine hübſche vornehme Dame dir
ein Lächeln des Dankes ſpendete Jetzt biſt du gewarnt Hüte

dich Georg Fortſ folgt

a Der FindlingEine Erzählung aus den öſterreichiſchen Alpen Von A Groner
d der Bärenhofer daheim peg jetzt Reinhold den nach

denklich gewordenen Burſchen Da ſchaut Friedl zornig in die
ruhigen Augen des Fragenden und ſagt giftig Alſo den Lipp
habt s auch unterkriegt na wann s auch über alle andern Herr

word n ſeid s mi ſollt s nia zu nix zwinga i bin der
Bär nhofer Friedl

Reinhold lächelt über den protzigen Ton des Burſchen Das
wird ſich alles finden, entgegnet er ihm gleichmüthig Sagt
mir jetzt lieber ob ich den Bärenhofer ſprechen kann Ach
da iſt er ja ſelber

Den Hut lüftend vor dem robuſten Manne welcher eben auf
die Hausſchwelle trat geht Reinhold auf ihn zu

Spöttiſch ſchaut der auf den Lehrer

Mit mir hab n S z red n Kann mir denk n was s is
Kugrüſch ohne ſich von der Schwelle zu rühren ſagt es der

Jm Haus drinnen Bärenhofer da nicht, entgegnet Reinhold
feſt gehen wir alſo hinein

Unwillkürlich tritt der Alte in die Hausflur zurück
Reinhold verabſchiedet ſich mit einigen herzlichen Worten und

mit einem langen Blick von Marie die ſich ſcheu zurückzieht
und folgt dann dem Bärenhofer in die gute Stube

Weiß nicht was die beiden Männer da geſprochen haben
weiß nur daß es nicht gar lange währte bis Reinhold bleich
und mit einem bittern Lächeln das Haus verließ daß ihm der
Friedl höhniſch gratulirend dabei über den Weg ging was der
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Lehrer mit einem verächtlichen Blicke beantwortete und daß aus
einem der Fenſter des erſten Stockwerkes Marie mit angſtvollen
Blicken niederſchaute

Weinend ſank ſie in den nächſten Stuhl als ſie Georg ſo ernſt
und traurig das Haus verlaſſen ſah

Jetzt erſt wußte ſie daß ſie doch gehofft ihr Vater würde
ihrem Glücke nicht im Wege ſtehen und wußte nun daß dieſe
leiſe Hoffnung in Nichts zerfloſſen war

Dunkler als die Nebelmaſſen über ihr iſt es in ihrem trüben
angſtvollen Herzen das ſchon für die Zächſte Zukunft das
Schlimmſte fürchtet

Und dieſes Schlimmſte kam auch in der That mit Rieſen
ſchritten näher

re hatte nicht ohne Mühe aus Lipp s ſtockenden verlegenen
Reden einen heit deſſen was gehen war errathen

Damit ſteigerte ſich des wilden Burſchen Haß gegen den neuen
Dorfhelden noch um vieles

Der Dorfheld Reinhold war es wirklich geworden Mühelos
Zatt er der Bauern Vorurtheil n einen Stand über den

aufen geworfen hatte ihnen in allen Tonarten bewieſen daß
er nicht wie die Schulmeiſter vergangener Zeiten der Prügel
der Jungen und der Prügelknabe für die Alten ſei hatte ſein
Recht in allen Dingen zu wahren gewußt und nicht nur ſein
Recht nein auch das der andern Vor allem das der Jugend
welche der elterliche Unverſtand ſonſt ſo gerne der ſegensreichen
Pflicht eines ordentlichen Schulbeſuches entzogen hatte aber auch
außer der Schule wirkte er ünd wo nichts mehr zu erziehen wie
bei der verrohten goldenen Jugend des Ortes fand er andere
Mittel die gefürchteten Wildlinge unſchädlich zu machen

Derzeit war nur mehr der Friedl ungebändigt geblieben doch
auch ſeine Luſt zu ſchlechten Streichen hatte um ein Merkliches
nachgelaſſen denn die einſtigen Kameraden waren ihm durch
Reinhold genommen worden

Wer einmal von dem vriginellen Autographenſammler zur
Verewigung in deſſen Buch gezwungen worden war hatte ja
das Gericht oder was faſt noch ſchlimmer war den Spott der
Dorfinſaſſen zu fürchten falls er ſich neuerdings etwas zu
Schulden kommen ließ

Friedl ſtand alſo allein was ihm der gerne einen Anführer
gemacht hätte nicht wenig zuwider war Nun aber war er
gegen Reinhold doch im Vortheil denn er beſaß das Mittel
ſich an ihm zu rächen

Dabei traf er gleich zwei Fliegen auf einen Schlag Konnte
er es dahin bringen daß der Vater Marie an den alten Nach
bar verheirathete ſo blieb dem Friedl jedenfalls mehr von dem
väterlichen Erbe Das war nur wenige wußten es ſchon recht
zuſammengeſchmolzen

Nachbar Stefan ein ſteinreicher Mann war ſicherlich ſehr zu
frieden wenn er ein hübſches junges Weib bekam und fragte
nicht viel nach Geld das Friedl wieder ſeit es knapper zu
werden begann über Gebühr ſchätzte

Friedl war Diplomat genug ſeines Vaters Willen nach dem
eigenen lenken zu können und des Nachbars ſchlummernde
Wünſche zu wecken und ſo konnte er bald im Dorfe verkünden
daß Stefan um Marie werbe

Auch Reinhold erfuhr es daß der Geltebten Befürchtungen
eingetroffen ſeien

Er ſah nicht ab wie er den Bärenhofer für ſich umſtimmen
könne und wollte ja konnte eben in ſeiner Stellung denn doch
auch den Dörflern nicht das Schauſpiel eines Familienſkandals
geben Zu ſolch einem mußte es aber kommen wenn er Marie
zum energiſchen Widerſtande ermuthigte

Außerdem hatte das Mädchen noch vier Jahre auf ihr Mündig
werden zu warten mußte ſie dieſe unter den jetzigen Ver
hältniſſen im Vaterhauſe verleben dann wurde ihr dieſes zur

Hölle
Solche Erwägungen die jedes für ſich und die ſie zuweilen in

traurig ſeligen Stunden miteinander anſtellten boten wohl Grund
r für die beiden jungen Leute ſo recht von Herzen betrübt
zu ſein

Noch eine Perſon im Dorfe kannte ihr z Leid und nahm
daran mit warmem mitleiderfülltem Herzen theil

Cs war Rosl Reinhold s Wirthſchafterin
Es hatte ihn gedrängt ihr in froh oder traurig bewegter

Stimmung manches von dem zu ſagen was er hoffte und was
er fürchtete und was er ihr nicht ſagte das hatte ihre echte
tiefangelegte Frauennatur errathen

Sie war mit ihrem Herrn froh geweſen und mit ihm war ſie
traurig geworden gleich ihm dachte ſie unabläſſig darüber nach

di z helfen ſei und gleich dem ſeinen war auch ihr Grübeln
erfolglos

Es waren einige Wochen vergangen ſeit Friedl Stefan s Wer
bung bekannt gemacht hatte und eines Morgens hieß es der
rer ſei mit ihm einig und Marie des Nachbars Braut
eworden8 Für Reinhold war das ein bitterer Tag um ſo bitterer als er

kein Mittel fand die Geliebte welche man daheim wie eine Ge
fangene hielt zu tröſten und zum Ausharren zu ermuthigenMeh am dazu daß er in Dienſtangelegenheiten unbedingt
zur Stadt mußte

Dies war eben ſo peinlich als es im Grunde genommen V
war denn in ſeiner tiefen Erregung hätte Reinhold vielleicht
einen zweiten Beſuch beim Bärenbofer gemacht und damit nur
das Schickſal der Geliedten verſchlimmert

Es war ja gar nichts zu machen
Der Alte übte das herkömmliche nie angetaſtete Recht des

Vaters der ſeine Tochter an den Mann verheirathet der ihm
uſagt Das geſchieht ja nicht nur in entlegenen Gebirgsdörfernfy welchen man dem Gemüthe freilich nicht allzu viel Zuge

ſtändniſſe macht das kommt ja auch vor in Städten in denenviel Sentimentalität und Gefühlsfeinheit gezeigt wird und in
denen man doch eben ſo roh wie dort in ein fremdes ſelbſtän
diges Seelenleben eingreift

rüh am Vormittag war es als Reinhold in recht verzwei
ter S mung das Dorf verließ um die nächſte Eiſenbahnſtation
zu erreichen

Nur dalb bewußt hatte er den Weg genommen welcher
ihn am Bärenhofe vorüberführte Vielleicht hoffte er Marie zu
ſehen oder führte ihn auch nur der innere Drang ihr wenigſtens
für kurze Zeit heute nahe zu ſein den in freundlichern Zeiten
mehr gemiedenen als geſuchten Weg

Er hatte ihm eine Begegnung keine angenehmeEben als ſein Blick die Fenſter adſuchte weiche wie zum Hohne
über das Leid das hinter ihnen wohnte dell in der Sonne
blinkten und förmlich zu grinſen ſchienen eben als dieſer
traurige Blick es aufgab das zu finden was er einsig ſuchte
traf er auf ein bildhübſches blühendes Menſchenantlitz in wel
chem alles zu finden war was in einem jungen Geſicht nie ver
zeichnet ſein ſoll Haß Zorn und Hohn

Friedl war es der hinter dem Zaune ſtand und recht ſichtlich
war den Verhaßten auf einem ſo hoffnungsloſen Wege

zu ſehen
Er rief dem raſch Weitergehenden ein paar höhniſche Worte

zu aus denen zu entnehmen war daß nach des Friedl s Anſicht
gar Beſonderes vorgehen müßte wenn der Schulmeiſter jemals
den Bärenhof mit frohen Augen ſchauen würde

Reinhold war zu trübe geſtimmt als daß er auch nur ver
u bätte dieſem grauſamen Hohne eine Entgegnung zu

eten
Er hatte überdies kaum Sinn dafür noch Sinn für den herr

lichen Tag mit welchem der Spätherbſt vielleicht ſüß traurigen
Abſchied nahm um dem Froſte und der Starrheit zu weichen

Reinhold ſah nicht daß die Sonne ſich in jedem Thautropfen
ſpiegelte er hörte nicht das Liedchen welches irgend ein Stand
vogel auf dem Buſche am Wege ſang er merkte nicht daß es
rings umher noch Licht und Kleng und Farbenpracht gab er
dachte nur an Marie s und an ſein eigenes Veid

Denn eben das Herz voll Weh iſt dann ſind die Sinne
tod

Foriſ folgt

Bunte Beitung
Ein beſcheidener Wohlthäter Bei einem viel beſchäftigten

Kaufmanne in Berlin der neben W Erwerbsthätigkeit als
Ehrenamt die Verwaltung von Wohlthätigkeits Anſtalten der
jüdiſchen Gemeinde ſeit Jahren übernommen hat ließ ſich dieſer
Tage ein alter Herr melden als ſich der Geſchäftsmann gerade
zu einem dringenden Ausgange anſchickte Jn aller Eile richtete
der Kaufmann ſeinen Blick auf den Ankömmling deſſen einfacher
ſauberer Anzug einen Unterſtützungsbedürftigen zu verrathen
ſchien und ziemlich kurz lautete die Frage nach ſeinem Begehr
Schüchtern bemerkte der alte Herr er habe eine Wohlthätigkeits
ſpende vor Wie viel wollen Sie geben klang es im
Geſchäftstone zurück vielleicht dreißig Mark Nein ich
hatte mir mehr vorgeſetzt Nun fünfzig hundert Mark
oder ſtiften Sie doch ein Bett das koſtet dreihundert Mark

Jch hatte mir eine beſtimmte Summe vorgeſetzt und habe ſie

auch zur Stelle Es ſind hunderttauſend Mark Der er
ſtaunte Kaufmann hatte plötzlich Zeit und gebrauchte ſie auch
um die Sprache wieder zu gewinnen Er hieß den ſeltenen Wohl
thäter Platz nehmen und ſetzte ihm auseinander daß er zur An
nahme einer ſo bedeutenden Schenkung nicht ohne weiteres
befugt ſei daß da erſt die Genehmigung nachgeſucht werden
müſſe daß eine Eingabe notbwendig ſei Dann beeilen Sie
die Schritte nach Möglichkeit, bemerkte ſchlicht der Vertröſtete
ich fühle daß ich ſchwächer werde und möchte die Freude die

ich mir bereiten will ſelbſt genießen Der Vorſteher verſprach
thunlichſte Beſchlennigung und in der That iſt die Genehmigung
zur Annahme der großherzigen Stiftung bereits nachgeſucht Der
Spender iſt ein Rentner der in der Potsdamerſtraße wobdnt
ſehr einfach lebt und außer ſeinem Hange zur Wohſthätigteit
keine koſtſpieligen Neigungen kennt

Ein Diſtanzritt durch Aſien Die Now Wr gieht Mit
theilungen aus einem Briefe des Fürſten K A Wiafemfki
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